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ter den Kulissen stattfänden, müsse 
überwunden werden zugunsten des 
politischen Gesprächs.

Markus Kienscherf, Doktorand an 
der Graduate School of North Ameri-
can Studies an der Freien Universi-
tät, ging noch einen Schritt weiter: 
„An jeder Regierungsentscheidung 
über Krieg und Frieden besteht ein 
berechtigtes öffentliches Interesse.“ 
Andernfalls könnten Kriegsentschei-
dungen, wie sie im Falle des Irak-
Einsatzes getroffen worden seien, mit 
Argumenten   gerechtfertigt werden, 
„die im besten Falle beschönigen, 
im schlimmsten Falle dreist gelogen 
sind“.

Zudem habe auch bei Wikile-
aks ein Abwägungsprozess statt-
gefunden, schließlich seien nicht 
alle Afghanistan-Dokumente veröf-
fentlicht worden. Die enge Zusam-
menarbeit zwischen Wikileaks, dem 
SPIEGEL und der britischen Tages-
zeitung „The Guardian“   sichere die 
nötige redaktionelle Begleitung der 
Geheimdokumente: „Hier zeigt sich, 
dass investigativer Journalismus bei 
der Bereitstellung von prekärem Roh-
material immer noch von besonderer 
Wichtigkeit ist.“

Wieviel Privatsphäre brauchen 
Regierungen?

Mitchell Moss hielt dagegen, dass 
Regierungen zwar kein direktes Recht 
auf Privatsphäre hätten, doch auch 
einen „privaten“ Raum bräuchten, in 
dem vertraulich gearbeitet werden 
könne. Auch Constanze Stelzenmül-
ler bezeichnete einen „geschützten 
Raum“ als notwendige Grundlage für 
eine funktionierende Diplomatie: „Es 
kann nicht von öffentlichem Interes-
se sein, alles an die Öffentlichkeit zu 
kehren“, sagte die ehemalige ZEIT-
Journalistin. „Dazu sind viele Themen 
einfach zu heikel.“ 

Wikileaks schafft keine Realität

Das Problem bestehe vor allem darin, 
dass viele Leser der Wikileaks-Doku-
mente glaubten, die „Gesamtheit der 
diplomatischen Aktivitäten eines Lan-
des“ vor sich zu haben, sagte Stelzen-
müller: „Vor dieser Illusion muss man 
auf der Hut sein.“ Es sei wichtig, sol-
che Texte mit Erfahrung zu lesen und 
in den richtigen Kontext einzubinden.

Was bleibt geheim?

Das letzte Wort im Fall Wikileaks ist 
noch lange nicht gesprochen. Welche 
neuen Informationen die Plattform 
als nächstes preisgeben wird, bleibt 
abzuwarten. Dass sich der diploma-
tische Diskurs durch Wikileaks ver-
ändert hat, ist unbestritten. Denn 
Geheimes bleibt durch Wikileaks nur 
noch mit erhöhter Vorsicht auch mor-
gen noch geheim.

Jennifer Lohr 

Internationale Konferenz 
Space/Site/Landscape der 
Abteilung Kultur

Was bedeutet es, die „natürliche 
Welt“ zu repräsentieren? Wie verwen-
den Künstler das Vermögen zu sehen 
als ästhetische Praxis und die Wahr-
nehmung von Raum in ein Medium 
zu dessen Vermittlung? Wie wurde 

Landschaft von Malern, Fotografen, 
Naturalisten und Wissenschaftlern in 
den USA und Europa vom Ende des 
18. bis zum Beginn des 21. Jahrhun-
derts dargestellt und definiert? Zum 
gemeinsamen Diskutieren dieser Fra-
gen hat die Abteilung Kultur des Ken-
nedy-Instituts am 10. Dezember eine 
hochkarätige Gruppe von Kunst- und 
KulturwissenschaftlerInnen zu einer 
eintägigen Fachkonferenz eingeladen. 

Am Vormittag sprachen Gast-
geber Winfried Fluck zu „Napoleon 
Crossing the Rhine: Transnational 
Studies and American Painting,“ Alan 
Wallach vom College of William and 
Mary und im letzten Semester Gast-
professor der Terra Foundation for 
American Art zu „Rethinking ‚Lumi-
nism‘: A Summary“, Angela Miller von 
der Washington University und im 
Dezember Gast der Graduate School 
for North American Studies zu „Time, 
Duration, and the Modern Moment 
in Early Twentieth-Century American 
Art,“ und Maria Slowinska, Doktoran-
din der Graduate School zu „Dema-
terializing / Rematerializing the Site: 
Prada Marfa and Site-Specificity“. 

Nach einem gemeinsamen Mit-
tagessen im Museum Dahlem folgen 
am Nachmittag vier weitere Vorträge. 
Charlotte Klonk, von der Humboldt 
Universität Berlin sprach zu „Nature’s 
Imprints“, Jennifer Raab von der 
Yale University und im vergangenen 

Winfried 
Fluck 
und 
Jennifer 
Raab
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Semester Visiting Scholar an der FU 
Berlin zu „Seeing and Knowing: Dar-
win’s Details, Thoreau’s Objects, and 
the Challenge of Landscape,“ Laura 
Bieger von der Abteilung Kultur zu 
„‚To be in scale is to be out of it’ – 
Spatial Perception in Land Art“ und 
Samantha Schramm, Doktorandin 
an der Universität Konstanz zu „Site, 
Non-Site and Photography: Recon-
sidering Site Specificity.“ 

Von früh bis spät erfreute sich die 
Konferenz eines anhaltenden Besu-
cherinteresses. Institutsangehörige, 
Studierende und auswärtige Gäs-
te – unter ihnen auch Veerle Thiele-
manns von der Terra Foundation, die 
die Veranstaltung finanziell großzügig 
unterstützte, und Phyllis Rosenzweig, 
ehemalige Kuratorin des Hirschhorn 
Centers in Washington, D.C. – dis-
kutierten nach den Vorträgen und in 
den Kaffeepausen rege miteinander 
und den Vortragenden. Der besonde-
re Dank der Abteilung Kultur gilt Jen-
nifer Raab: Ohne ihren großartigen 
organisatorischen Einsatz die Konfe-
renz wäre weder zustande  gekom-
men noch so reibungslos abgelaufen.  

 Laura Bieger

Internationale Tagung 
„Cosmopolitanism and 
Nationhood in the Age of 
Jefferson“

Am 2. und 3. Dezember fand am 
Kennedy-Institut im Rahmen des 
DFG-Projekts „American Cosmo-
politanism“ der Abteilung Kultur 
die Tagung „Cosmopolitanism and 
Nationhood in the Age of Jefferson“ 
statt. In Kooperation mit dem Rob-
ert H. Smith International Center for 
Jefferson Studies in Charlottesville, 
Virginia, brachte die Konferenz inter-
nationale Experten des „Age of Jeffer-
son“ zusammen, um neues Licht auf 

die kosmopolitischen Ursprünge des 
amerikanischen Nationalverständ-
nisses zu werfen. Eröffnet durch den 
Leiter der Abteilung Kultur, Winfried 
Fluck, und den Direktor des Interna-
tional Center for Jefferson Studies, 
Andrew O’Shaughnessy, begann die 
Tagung mit der Keynote Lecture eines 
der bekanntesten Historiker der ame-
rikanischen Revolution, Bancroft- und 
Pulitzer-Preisträger Gordon S. Wood 
(Brown University). Nach dessen Vor-
trag, „The Invention of the United 
States, 1776-1815“, entwickelte sich 
im bis auf den letzten Platz besetzen 
Raum 340 eine lebhafte Diskussion, 
insbesondere zum Spannungsverhält-

nis von Weltbürgertum und Sklaverei 
in den frühen Vereinigten Staaten.

Am zweiten Konferenztag folgten 
nach einer Einführung von Hannah 
Spahn (Abteilung Kultur, Kennedy-
Institut) und Peter Nicolaisen (Uni-
versität Flensburg) Vorträge von Phi-
lipp Ziesche (Yale University), Thomas 
Clark (Universität Münster), Markus 
Heide (Humboldt-Universität Berlin), 
Hannah Spahn, Maurizio Valsania 
(Universität Turin), Catrin Gersdorf 
(Abteilung Literatur, Kennedy-Insti-
tut), Gaye Wilson (International Cen-
ter for Jefferson Studies) und Dietmar 
Schloss (Universität Heidelberg) sowie 
ein Abschlussvortrag des führen-
den Jefferson-Forschers in Amerika, 
Peter S. Onuf (University of Virginia). 

Geleitet von Ulla Haselstein (Abtei-
lung Literatur, Kennedy-Institut), 
Andreas Etges (Abteilung Geschichte, 
Kennedy-Institut), Kirsten Twelbeck 
(Universität Hannover) und Michaela 
Hampf (Abteilung Geschichte, Ken-
nedy-Institut) boten die interdiszipli-
nären panels differenzierte neue Per-
spektiven auf den Kosmopolitismus 
der Revolutionsepoche. So reichte die 
thematische Bandbreite der Beiträge, 
die zur Zeit für einen Konferenzband 
überarbeitet werden, von amerikani-
scher Reiseliteratur, den unterschied-
lichen Ausprägungen des transat-
lantischen Republikanismus, der 
ethischen Dimension wissenschaft-
licher Vernetzung in der Aufklärung, 
bis hin zu Frühformen der amerika-
nischen „coolness“, blieb dabei aber 
produktiv bezogen auf das Problem 
der besonders im Zusammenhang 
heutiger „transnationaler“ Vorstel-
lungen bemerkenswerten „embrace 
of cosmopolitanism and national-
ism“ (Dietmar Schloss) bei Thomas 
Jefferson und seinen Zeitgenossen. 
Die Veranstaltung wurde ermöglicht 
durch die großzügige Unterstützung 
der Thomas Jefferson Foundation, der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft, 
der Stiftung Luftbrückendank sowie 
der Alumni Association des Kennedy-
Instituts.

Kennedys Handschrift 

Zum Amtsantritt des US-Präsidenten 
vor 50 Jahren: Feierstunde am 20. 
Januar 2011 mit persönlichen Erinne-
rungen. Sein Berlin-Besuch am 26. 
Juni 1963 dauerte gerade einmal acht 
Stunden, seine Rede an der Freien 
Universität etwa 45 Minuten. John F. 
Kennedy besaß ein besonderes Talent, 
das er auch in kürzester Zeit zu nutzen 
wusste: Mit seinen Idealen und seiner 
Ausstrahlung schaffte er es, viele sei-
ner Zuhörer persönlich zu berühren. 

Gordon Wood
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Persönliche Erinnerungen waren es 
auch, die am vergangenen Donners-
tag in Dahlem der Feierstunde zur 
Amtseinführung des US-Präsidenten 
Kennedy vor 50 Jahren eine spezielle 
Atmosphäre verliehen. 

Der Einladung der Botschaft der 
Vereinigten Staaten von Amerika in 
Deutschland und der Freien Univer-
sität waren rund 400 Gäste in den 
Henry-Ford-Bau gefolgt, Schüler und 
Lehrer, Studierende und Professoren 
ebenso wie Vertreter aus Politik und 
Wirtschaft. Wer denn Kennedys Ber-
lin-Besuch miterlebt habe, wollte US-
Botschafter Philip D. Murphy wissen 
– und unter Beifall erhob sich nach 
und nach ein Dutzend Menschen im 
Hörsaal A.

Als Schüler am Schöneberger 
Rathaus gejubelt

Sie hatten den 35. US-Präsidenten 
1963 als Schüler vor dem Schöneber-
ger Rathaus mit Hunderttausenden 
anderen Berlinern bejubelt, waren 
aufgeregt zur Straße gerannt, als der 
Lincoln Continental mit Washingto-
ner Kennzeichen an ihrem Elternhaus 
vorbeifuhr, oder hatten während sei-
ner Ansprache am Nachmittag vor 
dem Henry-Ford-Bau der Freien Uni-
versität interessante Begebenheiten 
beobachtet: „Konrad Adenauer soll 
während Kennedys Rede auf dem 
Stuhl eingenickt sein“, erinnerte sich 

eine frühere Studentin, die damals als 
eine von 20.000 Universitätsangehö-
rigen in der Garystraße gestanden 
hatte.

Mit seiner Rede an der Freien Uni-
versität habe Kennedy die deutsche 
Politik entscheidend beeinflusst, sag-
te der Präsident der Freien Universi-
tät, Professor Peter-André Alt: „Von 
ihr gingen Impulse aus, die in den seit 
1970 verhandelten Ostverträgen der 
sozialliberalen Koalition als ‚Wandel 
durch Annäherung‘ Realpolitik wur-
den.“

Ausstellung bis 16. Februar im 
Henry-Ford-Bau

Wie es zu dem Besuch in Dahlem 
kam und welche Vorbereitungen hier-
für getroffen wurden, beleuchtet eine 
Ausstellung, die das John-F.-Kennedy-
Institut für Nordamerikastudien und 
das Universitätsarchiv der Freien Uni-
versität organisiert haben. Bis zum 
16. Februar sind im Foyer des Henry-
Ford-Baus historische Dokumente, 
Fotos und Filme über den Berlin-
Besuch zu sehen. Dazu zählen Proto-
kolle und Ablaufpläne der damaligen 
Hochschulleitung zum vorgesehenen 
Eintreffen Kennedys am 26. Juni 1963 
um 15.50 Uhr und der anschließenden 
Verleihung der Ehrenbürgerwürde. 
Gezeigt werden auch handschriftliche 
Notizen Kennedys, eine Auswahl der 
2500 Dias über amerikanische Kunst, 
die er als Gastgeschenk mitgebracht 
hatte, sowie ein Dankesbrief des Prä-
sidenten.

„Kennedy beruhigte die Berliner 
Bevölkerung“

Der US-Präsident hatte nicht nur eine 
besondere Beziehung zur Freien Uni-
versität, die 1948 mithilfe amerikani-
scher Unterstützung gegründet wor-
den war. Er war Berlin eng verbunden, 

denn die geteilte Stadt spielte inmit-
ten des Kalten Krieges eine entschei-
dende weltpolitische Rolle. Mit seinen 
berühmten Worten „Ich bin ein Berli-
ner“ habe er Hoffnung geweckt und 
die Bevölkerung beruhigt, sagte ein 
Zuhörer, der damals dabei war. „So 
haben wir ein neues Verhältnis zu den 
Vereinigten Staaten entwickelt.“

Mythos Kennedy

Der Mythos Kennedy scheint unge-
brochen. Die Stärke seiner Ideen und 
Ideale reiche bis in die heutige Zeit 
und die Präsidentschaft von Barack 
Obama, spannte US-Botschafter Mur-
phy den Bogen ins Jahr 2011. Heute 
sei man zwar nicht mehr mit dem Kal-
ten Krieg konfrontiert, dafür aber mit 
neuen globalen Herausforderungen. 
Der Botschafter erinnerte in diesem 
Zusammenhang an einen weiteren 
berühmten Satz Kennedys: „Es gibt 
kein Problem der Menschheit, das 
Menschen nicht lösen können“, hatte 
er 1963 seine studentischen Zuhörer 
in einer Rede ermutigt. Ein Satz, der 
für Murphy das eigentliche Vermächt-
nis John F. Kennedys ist.

Nicole Körkel

Ausstellungseröffnung 
„WorkSpace Canada“

Als Fortsetzung der Ausstellungsserie 
in den Räumen der Bibliothek des JFKI 
wurde am 11. Februar die Ausstellung 
„WorkSpace Canada“ des Berliner US-Botschafter Philip D. Murphy
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Fotografen Martin Weinhold eröff-
net, in Anwesenheit der Leiterin der 
Abteilungen Presse und akademische 
Beziehungen der kanadischen Bot-
schaft, Natalie Niedoba, sowie Astrid 
H. Holzamer, Kulturreferentin der 
Botschaft. Im Mittelpunkt der Veran-
staltung stand nach Grußworten von 
Frau Niedoba und dem Institutsrats-
vorsitzenden Prof. Harald Wenzel ein 
Vortrag von Oliver Bruns (Universi-
tät Oldenburg) über die Spuren des 
Arbeitsbegriffs Hannah Arendt’s im 
Fotoprojekt von Martin Weinhold. 

Dessen seit 2006 fortlaufen-
de Portraitarbeit stellt den Versuch 
einer visuellen Inventur arbeits- und 
lebensweltlicher Entwürfe in Kana-
da zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
dar. Es zeigt auf eine sehr persönli-
che Art und Weise, wie unterschied-
lich Menschen von den Umständen 
ihrem Arbeitsumfeld geprägt werden, 
in einer Zeit, in welcher der Begriff 
der Arbeit gleichzeitig immer bedeu-
tungsvoller, aber in seiner Bedeutung 
immer  schwieriger zu bestimmen 
wird. Ziel von „WorkSpace Canada“ 
ist letztlich eine fotografische Samm-
lung, die Portraits von Menschen aus 
allen zehn Provinzen und drei Territo-
rien des zweitgrößten Landes der Erde 
sowie aus einem weiten Spektrum an 
Tätigkeitsbereichen umfasst. Für die 
Realisierung dieses Ziels veranschlagt 
Weinhold selbst die beträchtliche 
Dauer von zehn Jahren. Der vom Ken-
nedy-Institut parallel zur Ausstellung 
herausgegebene Bildband (der erste 
Band der Serie Visual Explorations in 
North American Studies) stellt nach 
bisher fünf Jahren Dauer des Projekts 
ein Zwischenfazit der Arbeit dar. In 
der Zusammenschau von Ausstel-
lung und Katalog wird deutlich, wie 
die individuellen Biographien und 
Geschichten des Portrait-Projekts 
sich zu einer Erzählung über die kana-
dische Gesellschaft verdichten.

Das Ausstellungsprojekt wird 
gefördert aus Mitteln der kanadi-
schen Botschaft, der Deutsch-Kana-
dische Gesellschaft (DKG) sowie der 
Alumni-Vereinigung des Kennedy-
Instituts und ist bis Mitte Juli 2011 in 
der Bibliothek des Instituts öffentlich 
zugänglich. Der dazugehörige Bild-
band kann ebenfalls über die Biblio-
thek des Instituts für einen Preis von 
15 € erstanden werden. Ausdrückli-
cher Dank geht an Frauke Brammer, 
die die Vorbereitung von Ausstel-
lung und Eröffnung mit viel Aufwand 
unterstützt hat und Daniel Knöpke für 
das Layout des  Katalogs. 

Tobias Scholz

ERASMUS/LLLP

Austausch und Zusammenarbeit mit 
den beteiligten Partneruniversitäten 
haben sich auch 2010 / 2011 gut ent-
wickelt. Das Institut hat Verträge mit 
28 Partner-Universitäten, die unseren 
Studierenden insgesamt 60 Studien-
plätze anbieten ( jeweils ca. 5 Monate).
Im Winter- und Sommersemester 
sind 29 auswärtige Erasmus-Studen-
ten am Institut eingeschrieben. Auch 
der staff exchange findet Interesse. Im 
WS hat Professor Hoenisch in Turin 
unterrichtet, Professor Andreas Etges 
in Nottingham. In diesem Sommer-

semester werden Professor Thomas 
Bjerre (Odense) und Professor Andrea 
Carosso (Turin) bei uns unterrichten.

Das Erasmus-Netzwerk ECAS wird 
seine jährliche Tagung am 17.09.2011 
am Kennedy-Institut veranstalten. 
ECAS hat im März einen Antrag für 
ein Intensive Program eingereicht; 
falls der Antrag bewilligt wird, findet 
diese zweiwöchige summer school im 
September am Kennedy-Institut statt.

Margherita-von-Brentano-
Preis an ehemalige JFKI-
Dozentin

Der diesjährige Margherita-von-
Brentano-Preis geht an Prof. emerit. 
Dr. Dagmar Schultz, eine ehemalige 
Dozentin des John-F.-Kennedy-Insti-
tuts. Mit dem Preis, der nunmehr alle 
zwei Jahre vergeben wird, würdigt die 
FU besondere Leistungen im Bereich 
der Frauen- und Geschlechterstudi-
en. Die Preisverleihung findet am 23. 
Juni 2011 statt.

Dagmar Schultz wird der Marg-
herita-von-Brentano-Preis auf Grund 
ihres herausragenden Engagements 
in der Frauen- und Geschlechterfor-
schung sowie im frauen- und hoch-
schulpolitischen Bereich an der FU 
und weit darüber hinaus verliehen. 
Während ihres Wirkens als Dozen-

Der Fotograf Martin Weinhold	 Quelle: Daniel Knöpke
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tin am JFKI von 1973 bis 1986 leistete 
sie nicht nur zu vielen Themen der 
Frauen- und Geschlechterforschung 
als Initiatorin bzw. originelle Weiter-
entwicklerin einen wichtigen Beitrag, 
sondern hatte auch maßgeblichen 
Anteil an deren Institutionalisierung. 
Als engagierte und respektierte Wis-
senschaftlerin und Aktivistin besaß 
sie stets den Mut, konfliktträchtige 
Themen – oftmals als Erste – zur Dis-
kussion zu stellen. Ausgehend von 
ihren Erfahrungen in den USA und 
Puerto Rico zwischen 1962 und 1973 
stieß Dagmar Schultz kritische inhalt-
liche und methodische Debatten über 
Sexismus und Rassismus sowohl in 
der Hochschule als auch in der deut-
schen Frauenbewegung an.

Nach ihrer Rückkehr nach Deutsch-
land war Dagmar Schultz von 1974 an 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin, 
von 1980 bis 1986 als Hochschulassis-
tentin, für den Bereich Fachdidaktik 
am JFKI zuständig. Hier leistete sie 
Pionierarbeit, da sie das Fach zu einer 
Zeit aufbaute, als fachdidaktische Stu-
dien an der Freien Universität Berlin 
noch die große Ausnahme bildeten. 
Auf der Grundlage ihrer beruflichen 
Erfahrungen in den USA entwickelte 
sie ein Programm, das insofern bei-
spielhaft war, als es einen viel inten-
siveren Kontakt als üblich mit der 
Schulpraxis ermöglichte und die Ver-
mittlung von Lehrmethoden in engen 
Zusammenhang mit Lehrinhalten 
stellte. Dagmar Schultz zählte stets zu 
denjenigen Frauenforscherinnen, die 
auf eine differenziertere Sichtweise 
der Geschlechterthematik hinwirkten. 
In ihre empirische Forschung an der 
Hochschule bezog sie bewusst Frau-
en und Männer ein. Besonders pro-
filierte sich Dagmar Schultz jedoch 
mit ihrer kontinuierlichen Herausar-
beitung von Differenzen unter Frauen 
unterschiedlicher sozialer und ins-

besondere ethnischer Herkunft. Ihre 
international und intersektional ange-
legten Arbeiten trugen dabei maß-
geblich zur kritischen (Selbst-)Reflexi-
on und Neugestaltung der deutschen 
Frauenbewegung bei. Des Weiteren 
unterstützte sie mit ihrer Forschung 
die Entstehung und Entwicklung des 
afro-deutschen Feminismus von den 
1980er Jahren bis heute. 

Hochschulpolitisch setzte Dag-
mar Schultz nicht nur als Mitglied 
des Beirats der ZE zur Förderung von 
Frauen- und Geschlechterforschung 
an der FU Berlin wichtige Akzen-
te. Ihre Bemühungen um die Ins-
titutionalisierung der Frauen- und 
Geschlechterforschung wie auch um 
die Anstellung von Lehrenden mit 
unterschiedlichem ethnischen Hin-
tergrund beinhalteten auch die Einla-
dung mehrerer international renom-
mierter Gastprofessorinnen wie z.B. 
Audre Lorde, Mitbegründerin des 
afro-amerikanischen Feminismus, an 
das Kennedy-Institut in den 1970er 
und 1980er Jahren. 

Die Verbindung zwischen For-
schung und Lehre an der Hochschule 
und sozial engagierter Praxis außer-
halb der Universität war Dagmar 
Schultz dabei stets ein Anliegen. Ihre 
praktischen Erfahrungen reichen von 
dem Engagement in der US-amerika-
nischen Bürgerrechtsbewegung, über 
die Gründung und aktive Mitarbeit 

im Feministischen Frauengesund-
heitszentrum über die Initiierung 
und langjährige Tätigkeit im „Frauen-
selbstverlag“, später „sub rosa Frau-
enverlag“ und ab 1986 „Orlanda Frau-
enverlag“.

Alle sind herzlich eingeladen, der 
Preisverleihung am 23. Juni 2011 bei-
zuwohnen.	 Pia Mann

Personalien

Von September bis Dezember ver-
gangenen Jahres begrüßte die Abtei-
lung Geschichte als Gastforscher 
Malcolm Richardson vom National 
Endowment For the Humanities aus 
Washington D.C. Mit Unterstüt-
zung des DAAD forschte er über die 
deutsch-amerikanischen intellektuel-
len und kulturellen Beziehungen wäh-
rend der Weimarer Republik. Christer 
Lindberg (Universität Lund, Schwe-
den) lehrte und forschte im Rahmen 
einer ERASMUS Austausch-Dozentur. 
Im diesjährigen Sommersemester 
werden eine amerikanische Gastpro-
fessorin und ein kanadischer Gast-
professor das Team der Geschichts-
abteilung verstärken: Wir freuen uns, 
dass die Historikerin Susan Strasser 
(University of Delaware) als Fulbright 
Senior Fellow für ein Semester an JFKI 
kommt. Susan Strasser hat für ihre 
Publikationen im Bereich der Haus-
arbeit, der Geschichte des Mülls und 
der Konsumgeschichte eine Reihe von 
Preisen gewonnen. Weiterhin freuen 
wir uns auf den kanadischen Histo-
riker Christopher Dummitt, der von 
der Trent University ans JFKI kommt. 
Nach zahlreichen Publikationen und 
Beiträgen zum Thema Männlich-
keit und Gender, unter anderem zur 
Geschichte des Barbecues im Nach-
kriegskanada, forscht er nun auch 

Dagmar Schultz
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Michaela Hampf, Release a Man 
for Combat: The Women’s Army 
Corps during World War II
Köln: Böhlau, 2010.

Die etwa 150.000 Frauen, die im 
Zweiten Weltkrieg im Women’s Army 
Corps Dienst taten, waren die ersten 
regulären Soldatinnen der US-Armee. 
Um männliche Soldaten für den 
Kampf freizusetzen, arbeiteten sie 
auch in traditionellen Männerberei-
chen, etwa als Mechanikerinnen oder 
Pilotinnen in den USA, Afrika, Europa 
und Südostasien. Die Autorin geht 
den Erfahrungen dieser Frauen nach, 
den militärischen und zivilen Diskur-
sen über Soldatinnen im Militär und 
dem Umgang der Armee mit solda-
tischer Weiblichkeit und weiblicher 
Sexualität. Anhand von Regierungs-
dokumenten, Kriegsgerichtsprozes-
sen, aber auch Selbstzeugnissen, 
Gedichten und Songs zeigt M. Micha-
ela Hampf, wie umkämpft die Konst-
ruktion der Soldatin im Amerika der 
vierziger Jahre war und bis heute ist.

Emory Elliott, National Dreams 
and Rude Awakenings. Essays on 
American Literature, from the 
Puritans to the Postmodern, eds. 
Matthew Elliott and Winfried Fluck
Universitätsverlag Winter 2010.

National Dreams and Rude Awaken-
ings‘ brings together twenty impor-
tant essays by the late Emory Elliott, a 
leading scholar of American literature 
and American Studies for the past for-
ty years. Representing the key areas 
of Elliott‘s prolific career, this collec-
tion includes essays on the Puritans 
and their legacy, politics and art in 
Melville and Twain, the relationship 
between multiculturalism, aesthetics, 
and the literary canon, and the impor-
tance of diversity and transnational-
ism in American literary history and 
in the field of American Studies. With 
classic essays from Elliott‘s career that 
helped transform American literary 
studies along with his more recent 
essays that take the study of Ameri-
can literature and culture in still new 
directions, this tribute to Elliott‘s work 
serves also as his final contribution to 
the many ongoing scholarly conver-
sations that he influenced so signifi-
cantly during his career.

im Bereich der politischen Geschich-
te, zuletzt über die Rolle Mackenzie 
Kings in der kanadischen Politik und 
Kultur. Gudrun Löhrer erhielt das 
Christoph Daniel Ebeling Fellowship 
der Deutschen Gesellschaft für Ame-
rikastudien und der American Anti-
quarian Society. Wir gratulieren recht 
herzlich. 

Im vergangenen Semester konn-
te die Abt. Literatur zwei deutsche 
Gastwissenschaftler/innen begrüßen. 
Dr. Sladja Blazan vertrat die vakante 
Juniorprofessur und Ulf Schulenberg, 
Privatdozent von der Universität Bre-
men, weilte für ein Semester als Gast-
professor in der Abteilung. 

Prof. Winfried Fluck ist mit Ende 
des Wintersemesters offiziell aus dem 
Dienst der Freien Universität ausge-
schieden, wird dem Kennedy-Institut 
aber als Vorstandsmitglied der Gra-
duiertenschule erhalten bleiben. Im 
Sommersemester 2011 wird er Gast-
professor am amerikanischen Dart-
mouth College in New Hampshire 
sein. In der Kulturabteilung wird Herr 
Fluck seit Anfang April durch Dr. Frank 
Mehring vertreten. Prof. Laura Bieger 
hat in diesem Sommersemester ein 
Forschungsfreisemester, in dem sie 
an ihrem Buch „Inhabiting Mobility. 
Belonging and its Place in American 
Literature“ arbeiten wird.

In der Abteilung Politik wurden im 
vergangenen Semester die Juniorpro-
fessuren weiterhin vertretungsweise 
wahrgenommen: Herr Dr. Christian 
Lammert lehrte als Gastprofessor US-
amerikanische und kanadische Politik. 
Die Juniorprofessur für die Außen- 
und Sicherheitspolitik Nordamerikas 
(Frau Dr. Lora Anne Viola befand sich 
in der  Elternzeit) wurde durch die 
Gastdozentur von Dr. Henrike Viehrig 
vertreten. Frau Dr. Viola trat ihre Juni-
orprofessur zum Sommersemester 
2011 planmäßig an.
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DFG bewilligt 
100.000 Euro für das 
Sondersammelgebiet 
Nordamerikanische 
Zeitungen

Spezialsammlungen der Bibliothek 
entwickeln sich positiv

Mit einer großzügigen Förderung 
von 100.000 Euro für das Jahr 2011 
ermöglicht die DFG dem neuen Son-
dersammelgebiet der Bibliothek einen 
guten Start. Nach der Umwandlung 
der früheren Spezialbibliotheksför-
derung in ein Sondersammelgebiet 
trägt die DFG nun 80 statt früher 50 
Prozent der Kosten der mikroverfilm-
ten Zeitungsabonnements. Bei den 
Print-Abonnements beträgt die För-
derquote 75 Prozent.

Den so entstandenen finanziel-
len Spielraum nutzt die Bibliothek 
für eine Erweiterung ihrer in Europa 
einzigartigen Sammlung nordame-
rikanischer Zeitungen. Diese folgt 
dem Ziel, bisher nicht im Bestand 
repräsentierte Regionen und Bevölke-
rungsgruppen zu berücksichtigen. Als 
neue, in Deutschland oder sogar in 
Europa unikale Titel kommen hinzu:

•  The Atlanta Journal-Constitution
•  The Dallas Morning News
•  The Denver Post
•  Detroit Free Press
•  Le Devoir (Montréal)
•  La Opinión (Los Angeles)
•  The Oregonian (Portland)

Im Gegenzug wurden die Arkansas 
Democrat-Gazette und die Detroit 
News abbestellt, da sie in den letz-
ten Jahren an Auflage und Bedeutung 
verloren hatten. Insgesamt sammelt 
die Bibliothek nun 26 Tageszeitungen 
und 11 Wochenzeitungen und -maga-
zine.

Das Sondersammelgebiet wird 
in enger Kooperation mit der Staats- 
und Universitätsbibliothek Göttingen 
geführt, die die übrigen DFG-Sonder-
sammelgebiete mit Nordamerikabe-
zug pflegt und im Internet die Virtual 
Library for Anglo-American Culture 
anbietet. Diese soll künftig auch als 
Web-Portal zur Zeitungssammlung 
des John-F.-Kennedy-Instituts die-
nen.

Ergänzt wird das Sondersammel-
gebiet durch mehrere Volltextdaten-
banken mit historischen amerika-
nischen Zeitungen, die die DFG als 
Nationallizenzen erworben hat, sowie 
durch die Datenbank LexisNexis, die 
aktuelle Zeitungsinhalte zugänglich 
macht. Die DFG-finanzierten histori-
schen Bestände der New York Times, 
Washington Post, Los Angeles Times 
und des Wall Street Journal hat die 
Bibliothek aus Mitteln der Freien Uni-
versität so erweitert, dass in diesen 
Titeln nun von ihrem ersten Erschei-
nen bis heute online recherchiert 
werden kann.

Weitere DFG-geförderte Volltext-
datenbanken, die die Bibliothek neu 
anbietet, sind die Sammlung Social 
Theory, die zahlreiche Klassiker der 
amerikanischen Soziologie enthält, 
sowie Making of Modern Law, Part 
4: Primary Sources, 1620-1926. Dieser 
Titel vervollständigt die größte Daten-
bank zur amerikanischen Rechtsge-
schichte, die unzählige Gesetzes-
texte, Urteile, Kommentare und die 
vollständigen U.S. Supreme Court 
Records and Briefs online zugänglich 
macht.

Auch Materialsammlungen, die 
nur auf Mikrofilm erhältlich sind, hat 
die Bibliothek wieder aus DFG-Mit-
teln erworben. Die Wahl fiel diesmal 
auf die Archive dreier Organisationen 
aus dem Umfeld der Bürgerrechtsbe-
wegung:

•  Papers of the Pennsylvania Abo-
lition Society, 1775-1975

•  Papers of the Commission of 
Interracial Cooperation, 1919-
1984

•  Papers of the Association of 
Southern Women for the Pre-
vention of Lynching, 1930-1942

Alle Sammlungen sind durch gedruck-
te Guides erschlossen und stehen 
auch für die Fernleihe zur Verfügung, 
da sie in Deutschland nur am John-F.-
Kennedy-Institut vorhanden sind.

Benjamin Blinten

Buchbestand durchbricht die 
200.000-Marke

Robert Klaras Studie FDR’s Funeral 
Train, eine Geschichte des Begräbnis-
zuges von Franklin D. Roosevelt, ist 
im Februar als 200.000ster Band in 
das Inventarverzeichnis der Bibliothek 
eingetragen worden. Zusammen mit 
dem umfangreichen Bestand an Mik-
rofilmen, elektronischen und audio-
visuellen Medien verfügt das John-
F.-Kennedy-Institut mittlerweile über 
790.000 Medieneinheiten und ist 
damit seit langem die größte europäi-
sche Spezialbibliothek für Nordameri-
kastudien. Im Jahr 2010 kamen 3.900 
neue Medien hinzu. Neben ihrer gro-
ßen Bedeutung für Forschung und 
Lehre an der Freien Universität erfreut 
sich die Sammlung auch wachsender 
überregionaler Beliebtheit. So stieg 
die Zahl der Fernleihen im Jahr 2010 
um 16 Prozent auf 948. Auch FDR’s 
Funeral Train könnte bald bestellt 
werden – der Band ist in Deutschland 
bisher nur am John-F.-Kennedy-Insti-
tut und an der Universität Göttingen 
vorhanden.

Benjamin Blinten
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Veranstaltungen

American Bodies: Interdisciplinary 
Perspectives on Modes of Power

27. – 28. Mai 2011

Bodies, both collective and individual, are the sites at 
which power is negotiated. America is composed of bod-
ies – political, economic, religious, bodies of knowledge, 
of water, of work, of evidence, as well as constructs of 
race, gender, age, beauty and ablebodiedness. Bodies 
govern and are governed. They experience exposure and 
insecurity, they are demarcated, historicized, institu-
tionalized, narrated, theorized, and visualized. Bodies in 
motion pictures can transcend boundaries in a fictional 
setting. The introduction of full body scanners at airports 
intimates the “body as a weapon” and indicates changed 
attitudes toward privacy and security, reinforcing stig-
matization. Debates rage about how much power regu-
latory bodies should have over the stock market. Con-
ceptualizing American bodies as matter and metaphor, 
this conference intends to create an open space for criti-
cal and interdisciplinary reflections on the construction, 
representation, exercise, experience, and translation of 
American bodies, seeking to uncover the modes of power 
present in North America.

The annual conference at the Graduate School of the 
John-F. Kennedy-Institute for North American Studies 
(GSNAS) of the Freie Universität Berlin is hosted by the 
graduate students. The fourth in a series of international 
conferences is designed to bring together leading schol-
ars and top graduate students from around the world to 
discuss current issues in American Studies.

Robert D. Putman (Harvard) 
Open GSNAS Distinguished Guest Lecture

Wai Chee Dimock (Yale)
Keynote Speaker

Please register via email (gsnas.conference2011@
gsnas.fu-berlin.de) by May 24. The registration fee is 
€20 (€10 concession rate), to be paid on May 27 at the 
registration desk. Fee waiver for faculty and students 
of the John F. Kennedy Institute. 

Veranstaltungen der Graduate School of 
North American Studies

27. – 28.	 Conference: American Bodies: Interdisci-
plinary 

05.2011	 Perspectives on Modes of Power

28.06.2011	 Nancy Fraser (The New School)
Einstein Lecture, JFKI, Raum 340, 18:00 Uhr
Rethinking Capitalist Crisis 
Respondent: Rahel Jaeggi (Humboldt  
Universität)

07.07.2011	 Joel Pfister (Wesleyan University)
America as Personnel Culture: Literary 
Insight into How America Works

Tagungen

16.-17.06.2011	 Ethnologisches Museum und 
John-F.-Kennedy-Institut

Konferenz des Projekts: Eine Geschichte - Zwei Pers-
pektiven: Kulturspezifische Übersetzungsfunktionen des 
„exotisch Fremden“ am Beispiel der „Terms of Trade“ an 
der pazifischen Nordwestküste anhand der Sammlungen 
der Staatlichen Museen zu Berlin 

14.-16.06.2011	Rotes Rathaus und Europäische 
Akademie, Berlin

The Cold War: History, Memory, Representation

Ernst Fraenkel Lecture 

19.05.2011	 Donald Worster (University of Kansas/ z.Z. 
Rachel Carson Center, München)
JFKI, 18-20 Uhr, Raum 340
Facing Limits: Abundance, Scarcity, and the 
American Way of Life

20.04.2011	 Hal Foster (Princeton University) 
JFKI, 18-20 Uhr, Raum 340
The Catastrophe of Minimalism
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Veranstaltungen der Abteilung 
Geschichte

31.05.2011	 Matthew Jones (School of American and 
Canadian Studies, University of  
Nottingham)
JFKI, tba. 
After Hiroshima: The US, Race, and Nuclear 
Weapons in Asia, 1945-1965

15.06.2011	 Joyce Avrech Berkman (University of Mas-
sachusetts, Amherst)
JFKI, 18-20 Uhr, Raum 201
The Controversial Politics of Margaret Sanger

16.06. 2011	 Joyce Avrech Berkman (University of Mas-
sachusetts, Amherst)
GSNAS, 16-18 Uhr, Villa, Lansstr. 5-7
Controversial Issues in Oral History Theory 
and Methods

Forschungscolloquium der Abteilungen 
Kultur und Literatur

donnerstags, 18-20 Uhr, Raum 201

20.04.2011	 Hal Foster (Princeton University) 
Ernst Fraenkel Lecture, Raum 340
The Catastrophe of Minimalism

28.04.2011	 John Charles (North Carolina State  
University)
Rethinking Race in the Mid-Twentieth Cen-
tury: the Case of the African American White 
Life Novel

05.05.2011	 Nathalia King (Reed College)
Henry James: Oral Composition and the 
Making of Maggie Verver’s Consciousness

12.05.2011	 Jochen Wierich (Cheekwood Botanical Gar-
den & Museum of Art) 
Against the Current: Washington Crossing 
the Delaware and Transatlantic Exchange

19.05.2011	 Donald Worster (University of Kansas/ z.Z. 
Rachel Carson Center, München)
Ernst Fraenkel Lecture (Siehe auch Coll. 
Geschichte)
Facing Limits: Abundance, Scarcity, and the 
American Way of Life 

24.05.2011	 Paul Armstrong (Brown University)
Dienstag, 10-12 Uhr
Neuroaesthetics and Reading

08.06.2011	 Andrew Ross (New York University)
Mittwoch 18-20 Uhr
Urban Sustainability in the Age of Climate 
Justice

23.06.2011	 Susan Strasser (University of Delaware)
Siehe auch Coll. Geschichte
Woolworth to Wal-Mart: Mass Merchandis-
ing and the Changing American Culture of 
Consumption

28.06.2011	 Nancy Fraser (The New School)
Einstein Lecture, JFKI, Raum 340, 18:00 Uhr
Rethinking Capitalist Crisis 
Respondent: Rahel Jaeggi (Humboldt  
Universität)

30.06.2011	 Timothy Brennan (English University of 
Minnesota)
On the Virtues of Polemic

07.07.2011	 Joel Pfister (Wesleyan University)
America as Personnel Culture: Literary 
Insight into How America Works

14.07.2011	 Ulf Schulenberg (Katholische Universität 
Eichstätt-Ingolstadt)
’This morning I read as angels read’: Self-
Creation, Aesthetics, and Cosmopolitanism 
in W.E.B. Du Bois’s Dark Princess
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Veranstaltungen der Abteilung Politik

dienstags, 18-20 Uhr, Raum 201

24. 05.2011	Lance Bennett (University of Washington) 
The Democratization of Truth in the US: 
Communication, Citizenship, and Participa-
tion in a Time of Institutional Decline 

31. 05.2011	 Edgar Göll (Institut für  
Zukunftsstudien Berlin) 
A very special relationship – the US and Cuba 

07. 06.2011	Todd Hall (University of Toronto) 
Emotions in US Foreign Policy 

21. 06.2011Richard Rosen(Tellus Institute Boston) 
How Should the Economy be Regulated?

Forschungscolloquium der Abteilung 
Geschichte

donnerstags, 18-20 Uhr, Raum 203

14.04.2011	 Elisa Häusle (Freie Universität Berlin)
Mörderinnen im Spiegel der viktorianischen 
US-Gesellschaft 

21.04.2011	 Lisa Beier (Freie Universität Berlin)
A Special Relationship? US-Liberian Rela-
tions During the Cold War

	 Jessica Willemsen (Freie Universität Berlin)
Roe v. Wade: To Legality And Back? 

28.04.2011	 Jan Erik Schulte (TU Dresden)
UN-Blauhelme zwischen nationaler Mytho-
logie und globalem Konfliktmanagement. 
Kanada und Politik des Peacekeeping im 20. 
Jahrhundert

19.05.2011	 Donald Worster (University of Kansas/ z.Z. 
Rachel Carson Center, München)
Ernst Fraenkel Lecture (Siehe auch Coll. 
Kultur/ Literatur)
Facing Limits: Abundance, Scarcity, and the 
American Way of Life

26.05.2011	 A Conversation with Marty Blatt (President 
National Council on Public History, Chief 
of Cultural Resources/Historian, Boston 
National Historical Park)

09.06.2011	 Elisabeth Frey (Freie Universität Berlin)
American Holocaust Memories? Oral History 
als Spiegel des kollektiven Gedächtnisses

16.06.2011	 Veranstaltung im Rahmen einer Tagung zur 
Nordwestküstenkunst
Ethnologisches Museum, Berlin

23.06.2011	 Susan Strasser (University of Delaware)
Siehe auch Coll. Kultur/ Literatur
Woolworth to Wal-Mart: Mass Merchandis-
ing and the Changing American Culture of 
Consumption  

30.06.2011	 Sharon Ullman (Bryn Mawr College, Phila-
delphia/ Erfurt) 
Brainwashing: The Anxious Mind of Cold 
War America

07.07.2011	 Chris Dummitt (Trent University)
The absence of heroism: Mackenzie King, 
Manliness and Canadian Politics

14.07.2011	 Divided Europe and the End of the Cold 
War (Podiumsdiskussion)
Rotes Rathaus
Auftaktveranstaltung der Konferenz: „The 
Cold War: History, Memory, Representation“


